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Das neue deutsche Fischerei-Forschungsschiff "Wal ther lIerwig" 
AJn 8. Juni 1963 wird das zweite deutsche Fiacherei-Forschungsschiff im Beisein des 
Bundesministers für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten bei der Seebeck~Yerft in 
Bremerhaven von Stapel laufen. Die Indienststellung ist für den 16. September 1963 
vorgesehen. 
Die Auswahl des Namens weist berd ts auf die künftigen Aufgaben dieses hochmoder-
nen Neubaues hin: Dr. Walther HERWIG war der Gründer und erste Präsident des Deu~­
Behen Seefischerei-Vereins von 1885 bis 1907 und hat sich in dieser Eigenschaft und 
durch diese Organisation große Verdienste um den Aufbau und die Förderung der deut-
schen Seefischerei erworben. 
Durch die Ausweitung der Fischereigrenzen einiger Nordeuropäischer Länder sind in 
den letzten Jahren der deutschen Seefischerei eine Reihe ergiebiger traditioneller 
Fangplätze verloren gegangen. Dadurch haben sich, neben den natürlichen ständigen 
Änderungen in den hydrographischen und biologischen Verhältnissen mit ihren Auswir -
kungen auf die Verteilung der Fische, die Fischereibedingungen so spürbar verändert, 
daß die deutsche Fiscliereiflotte zu einem Strukturwandel gezwungen wird. Dieser Wan-
del wird sich nicht nur auf die traditionelle Schleppnetzfischerei erstrecken, son-
dern wird .. ahrscheinlich auch die Einführung bisher nicht angewendeter Fangmethoden 
mit einbeziehen müssen, um dadurch die Einsatzmöglichkeiten der Fahrzeuge vielsei-· 
tiger zu gestal ten und die Anpassungsfähigkei t an saisonbedingte oder örtlich unter-
schiedliche Fangbedingungen zu verbessern. Auf diese Weise muß versucht werden, die 
verbliebenen traditionellen Fangplätze besser auszubeuten, und außerdem der deutschen 
Fischerei neue Fanggebiete zu erschließen. 
In Voraussicht dieser Entwicklung und in Anerkennung der Tatsache, daß die deutsche 
Fischerei die damit verbundenen finanziellen und arbeitsmäßigen Belastungen allein 
nicht voll tragen kann, hat der llundesminister für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten neben anderen Maßnahmen im Januar 1962 das zweite deutsche Fischerei-For-
schungsschiff in Auftrag gegeben. In Ergänzung der natürlich weitergeführten, meh. 
der Grundlagenforschung dienenden Arbeiten mit dem ersten Fjscherei-Forschungs-
schiff "Anton Dohrn" 8011 das neue Forschungsschiff in möglichst direkter, rationei 
ler und schneller Weise die deutsche Seefischerei bei ihren Bemühungen unterstützen, 
die Fischerei in technischer und räumlicher Hinsicht zu verbessern und auszuweiten. 
Wie das FFS "An ton Dohrn" und die Fischerei-Schutzboote wird auch das neue FFS 
"Wal ther Herwig" von der Unterabteilung Fischwirtschaft im Bundesministerium für 
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten, Außenstelle Hamburg, bereedert werden. Die 
wissenschaftliche Betreuung hinsichtlich Planung und Durchführung des Einsatzes 
wird der Bundesforschungsanstalt für Fischerei in Hamburg, insbesondere den Insti-· 
tuten für Netz- und Materialforschung, für Seefischerei und für Fischverarbeitung 
über tragen. 
Die Aufgaben des neuen Fischerei .. Forschungsschiffes erstrecken sich auf drei Haupt -
gebiete, die sich ihrersei ts wieder wie folgt unter(!liedern 
A. Weitere, eingehende Untersuchung der traditionellen Fangpliitze und Erkun·-
dung sowie Erschließung neuer Fanggebiete. 
1. Fischereibiologische Untersuchungen 
2. Hydrographische Untersuchungen 
B. Verbesserung der traditionellen, sowie Entwiclt1ung, Erprobung und Ein-
führung von neuen oder in der deutschen Seefischerei bisher ni cht be·-
nutzten Fanggeräten und ~'angrlethoden. 
Diese Arbeiten werden sich auf eine größere Zahl von Einzelgebi eten eI'-" 
strec]ren, wie 
1. Neue llaterialien und Netzarten für den Bau von }'anggeriiten 
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2 . Genaue Messungen und Beobachtungen an Fanggeräten im Betrieb zur Be-
urteilung von Verbesserungen und Neukonstruktionen 
3. Fischereiliche Erprobung von Fanggeräten, Vergleichsfischerei 
4. Elektrofischerei im Meer 
5. Fischverhalten gegenüber dem Fanggerät und seine fangbegünstigende 
Beeinflussung 
6. Fischsuche und Fischortung 
c. Untersuchungen zur Verbesserung der Fischbehandlung und Fischverar-
bei tung an Bord. 
1. Verfahren für die Behandlung und Lagerung der Fische zur Qualitäts-
verbesserung der Anlahdung 
2. Verfahren der Kältetechnik 
3. Verfahren und Einrichtungen zur Fischverarbeitung 
4. Löschmethoden. 
Die Vielzahl und der weite Rahmen der Aufgaben erfordert ein Fahrzeug, das hin-
si chtlich Konstruktion, Größe und Ausrüstung vielEm Arbei tsbedingungen angepaßt 
werden kann. Wegen der für die nähere Zukunft sicher weiter bestehenden, über-
wiegenden Bedeutung der Schleppnetzfischerei , wurde das neue Forschungsschiff 
vorwiegend als Hecktrawler mit lleckaufschleppe gebaut. Diese Grundkonzeption 
wurde aber so ergdnzt, daß außerdem die Ringwadenfischerei mit großen Ringwaden 
auf z.B. Thunfisch und mit kleineren Ringwaden - mit zwei motorisierten llilfs-
booten - auf Massenfische wie Sardinen und Hering ausgeführt,werden kann. Aus-
serdem kann, wenn auch etwas behelfsmäßig, mit Treibnetzen und Langleinen ge-
fischt werden. 
Die Hauptabmessungen si.nd wie folgt: 
Länge über alles 83,5 m 
Länge zwischen den Loten 73,8 m 
Breite auf Spanten 12,5 m 
Konstruktionstiefe 4,4 ..111 
Konstruktionstiefgang 5,2 JII 
Brutto-Raumgehalt ca. 1.950 BRT 
Wasserverdrängung 2,270 cbm 
Antriebsleistung 2,000 PS 
Geschwindigkeit 14,5 snifh 
Der Antrieb für eine praktisch kontinuierliche Regulierung der Schraubenleistung 
auch von den Brückenfahrstandern ist Diesel-elektrisch. Zur weiteren Verbesserung 
der Manövrierfähigkeit ist das Schiff mit einem Pleuger-Aktivruder von 250 PS und 
einem Pleuger-Bugstrahlruder von 400 PS Wellenleistung ausgerüstet. 
Die reine Schiffsbesatzung beträgt einschließlich Kapitän 37 Mann. An Bord befin-
det sieh ein Hospital mit Operationsraum und vier Betten, das von einem Arzt be-
treut wird. Eine Bordwetterwarte, die auch zur Beratung der Fischereiflotte zur 
Verfügung stehen wird, ist mi t einem Meteorologen und einem Wetterdienst-Funk-
t.echniker des Seewetteramtes llamburg besetzt. Das Schiff ist mit einer großen 
Funkstation und mit den modernsten navigatorischen Hilfsmitteln wie zwei Radars 
unterschiedlicher Reichweite, Decca Navigator mit Plotter, Sichtfunkpeilgeräte, 
Loran, zwei Echoloten mit Uotlicht, Schreib- und Lupenanzeige, Kreiselkompaß, 
Fahrtmess- und Selbststeueranlage ausgerüstet, die zusammen mit dem großen Aktions-
radius das Aufsuchen auch entferntester Fanggebiete geststten. Das Schiff ist für 
alle Klimate eingerichtet. 
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Für die Grund- und Schleppnetzfischerei stehen die auf modernen Hecktrawlern 
üblichen Einrichtungen zur Verfügung. Alle Winden werden von einem zentralen 
Windenfahrstand mit freier Sicht über das Achterdeck bedient. Die elektrisch 
getriebene Schleppnetzwinde (420 ps) besteht aus zwei getrennt aufgestell ten 
Trommeln mit einem Fassungsvermögen von je 3.000 mKurrleine. Drei hydraulisch 
angetriebene Hilfswinden dienen sowohl der Schleppnetzfischerei wie auch der 
Fischerei mit großen llingwaden, für die außerdem eine hydraulische Powerblock-
anlage vorgesehen ist. Der an Backbord achtern aufgestellte ~ast mit einem um 
etwa 180 Grad schwenkbaren 10 t Baum, der zur Handhabung der Fanggeräte dient, 
wird gleichfalls mit hydraulischen Winden bedient. Für die Ringwadenfischerei 
sind außerdem ein Skiff amerikanischer Art und z"ei große (etwa 12 m lang, je 
etwa 300 ps) Ringwadenboote mit Powerblockeinrichtung vorgesehen. Das Schiff 
hat selbstverständlich eine moderne Xetzsondenanlage mit einer elektrischen 
Kabelwinde für 2.000 m Kabel. 
Um außer den für die Untersuchungen benötigten Fischen wenigstens einen Teil 
des Fanges verwerten zu können, erhält das Schiff einen Fischraum von 63 m3 
(ca. 500 Korb), der wahlweise aach als Tiefkühlladeraum benutzt werden kann, 
einen Tiefkühlladeraum von 73 m (ca. 50 t Filet von ca. 3.000 Korb Fisch) und 
3einem Vorkühlraum von 30 m , der zum kurzfristigen Lagern von Fisch bis zur Ver-
arbeitung besonders in den Tropen gedacht ist. Dieser Vorkühlraum kann auch zum 
Lagern von Tiefkühlware verwendet werden. Bei voller Ausnutzung entspricht die 
Ladekapazität an Frostfisch also einem Fang von etwa 1.300 Karn und an Filet 
(ca. 115 t) einem Fang von etwa 5.500 Korb. Dazu kommt ein Lagerraum für Fisch-
3mehl von 79 m , in dem Mehl von etwa 1.200 Korb Fisch oder Abfällen gelsgert 
werden kann. Als ständige Einrichtungen für die Verarbeitung des Fanges stehen 
eine Waschmaschine, ein Plattengefrierschrank für Filet, Leistung 2,2 t/Tag, 
ein Gefriertunnel für ganze FiRche, Leistung 1,8 t/Tag und eine Fischmehlanlage, 
Leistung 10 t/Tag zur Verfügung. 
Für das wissenschaftliche Personal zur Durchführung der Forschungsaufgaben sind 
vier Zweimann-Kammern und ein Doppelraum für den Fahrtleiter vorgesehen. 
Für die drei llauptarbeitsgebiete stehen die folgenden Laboratorien und Einrich-
tungen zur Verfügung: I 
A. Fangplatzerkundung (Biologie und Hydrographie) 
1. Fischlabor 
2. Ozeanographisc'ler Regis trierraum 
3. Ableseraum 
4. Hydraulische Serien- und Bathythermographenwinde für 10.000 und 
1.000 m Seillänge 
5. Ozeanographischer Schacht (Dieser wird auch für fangtechnische 
Arbeiten herangezogen werden) 
B. Fangtechnik 
1. Fangtechnischer Lot- und Jtegistrierraum mit Spezialecholoten 
einschl. lIorizontallot, Netzsonde, Meßgeräten 
2. Fangtechnisches Laboratorium 
3. Eingebaute l!eßeinriehtungen z.B. für h.urrleinenzug und -winJ,el, 
Maschinen und Propellerdaten ete. 
4. Motorisiertes Schlauchboot 
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C. Fischverarbeitung 
1. Fischverarbeitungslabor 
2. reichlich Raum zum Aufstellen von zu erprobenden Verarbeitungs-
maschinen 
Außerdem stehen für die wieeenschaftlichen Arbeitan natürlich alle fischereili-
chen und anderen Anlagen und Einrichtungen des Schiffes bei Bedarf zur Verfügung. 
J. Schärfe 
Institut für Netzforschung, Hamburg 
1. SEEFISC!IFlR!!jI 
11. Jahrestagung des Ständigen Ausschusses der Internationalen 
Fischereikonvention 
Vom 8. bis 10. Mai 1963 trat in London der Ständige Ausschuß der Internationalen 
Fischereikonvention von 1946 zu seiner 11. Jahrestsgung zusammen. An dieser Konfe-
renz· nahmen die Vertreter aller 14 europäischen Mitgliedsstaaten, darunter auch 
der Bundesrepublik, teil. Der Internationale Rat für Meere.for.chung (leES) und 
die Internationale Kommission für die Fischerei im Nordwestatlantik (ICNAF) sowie 
die USA hatten Deobachter entsandt. 
Die diesjährige Tagung war die letzte Zusammenkunft der Kommisaion in der alten 
Form, da die Fischereikonvention von 1946 nunmehr durch die neue Nordoststlanti-
sche Fischereikonvention abgelöst wird •. Diese neue Konvention, die im Jannar 1959 
abgeschlossen wurde, sieht ein bedeutend anpassungsfähigeres System von Regulie-
rungsmaßnahmen zum Schutze der Fischbestände im Nordo~tstlantik vor und erstreckt 
sich auf alle Arten von Schonmaßnahmen, während in der Konvention von 1946 nur 
Mindestmaschenweiten in Schleppnetzen und Mindestmaße b.,i der Anlandung bestimm-
ter, besonders geschützter Fischarten vorgesehen waren. Nach Ratifizierung der 
Nordoststlantischen Fischereikonvention durch alle Mitgliedsstaaten soll die erste 
formelle Sitzung im Rahmen der neuen Konvention im Herbst dieses Jahres ststtfin-
den. Die dabei zu bildende neue ·Nord08ta~lanti.che Fiachereikommi.sion" wird ihre 
praktische Arbeit dann voraussichtlich im Frühjahr 1964 aufnehmen. 
Unter den Fragen, die während der 11. Jahrestagung vom Ständigen AusschuB disku-
tiert wurden, und über die man zum Teil verbindliche Beschlüsse faßte, sind vor 
allem die Neuordnung der Mindestmaschenweiten ' ab 1. Juni 1964 unter Heraufsetzung 
der MaBchengröße bei Island auf 120 mm und in der Nord • .,e für Netze aus Manila 
oder Sisal auf 80 mm zu nennen, ferner die Verlängerung der Genehmigung zum Ge-
brauch von Schutzeinrichtungen an der Ober.eite von Schleppnetzen bis zum 1.Juni 
1965. Auf diese und andere für die Fischereipraxia interessante Themen der Stän-
digen Kommission sei in den folgenden Abschnitten näher eingegangen: 
a) Mindest-Maschenweiten bei Schleppnetzen 
Bei Grundschleppnetzen, soweit sie nicht in der Heringsfischerei verwendet werden, 
ist eine Mindestmaschenweite vorgeschrieben. DieBe soll untermäßigen Fischen das 
Entkommen aus dem Netz ermöglichen. Mindestmaschenweiten, kombiniert mit Mindest-
längen für schutzbedürftige Fische in den Anlandungen, werden als wirkungsvollste 
Maßnahmen zur Erhaltung der Fischbestände und damit zur Erzielung eines dauernden 
höchstmöglichen Nutzeffektes angesehen. 
Man muß allerdings wissen, daß die zur Zeit verwendeten Ma8chengrößen nicht immer 
